PAGE  
8

Andreas Franz

Theologie des Heiligen Geistes und Theologie der Mission

Ein pfingstlich-charismatischer Beitrag
0. Vorbemerkungen
Auch wenn die folgenden Ausführungen auf pfingstlich-charismatischem Hintergrund entstanden sind und damit ein gewisses Faible für den Heiligen Geist gegeben sein mag, soll doch einleitend betont werden, dass Jesus Christus das Zentrum aller Sendung ist und bleibt. Selbstverständlich basiert (neo-) pentekostale Theologie auf einem trinitarischen Verständnis. Die Aufgabe des Heiligen Geistes besteht darin, Jesus Christus zu verherrlichen (Joh 14,18).
Ferner sei vorab betont, dass die Wirkungen des Heiligen Geistes zweifelsohne nicht auf die (neo-) pentekostalen Frömmigkeitsrichtungen beschränkt sind. Der Heilige Geist hat zu allen Zeiten in allen Kirchen gewirkt. Doch muss sich jede Generation neu auf den Heiligen Geist ausrichten – auch die heutige Pfingstbewegung in der dritten oder die charismatischen Bewegungen in der zweiten Generation. 

Insbesondere für Deutschland gilt, dass die Missionsvertreter dieser kirchengeschichtlich jungen Bewegungen sehr pragmatisch orientiert sind und die Missionsarbeit theologisch bisher nur wenig reflektieren.
 Demzufolge lässt sich eher eine ausgeprägte „Pneumato-Praxis“ finden als eine systematische „Pneumato-Logie“. Die Wirkungen des Heiligen Geistes werden gerne erzählt, gepredigt, gelehrt, um dadurch Gottes Handeln in Jesus Christus zu verherrlichen und das Handeln des Heiligen Geistes zu verstehen und umzusetzen. Insofern können wir von einer „narrativen Pneumatologie“ sprechen.
Pfingstlich-charismatische Praxis entnimmt die biblische Anleitung zum Umgang mit dem Heiligen Geistes überwiegend den Erzählungen der Apostelgeschichte. Diese wird uns daher nachfolgend weiter beschäftigen.

Worin kann der Beitrag einer pfingstlich-charismatischen Missionstheologie bestehen? 

Drei unverzichtbare Aspekte pfingstlich-charismatischer (Missions-)Theologie sollen anschließend kurz besprochen werden: 
(1) Berufung, 
(2) Geisterfüllung und 
(3) Charismata.

1. Vom Heiligen Geist in die Missions berufen


oder: Die pneumatozentrische Missionsbegründung

Mission war von Anfang an untrennbar mit dem Heiligen Geist verbunden: “Ihr werdet aber Kraft empfangen, wenn der heilige Geist auf euch kommt, und ihr werdet meine Zeugen sein in Jerusalem, in ganz Judäa und Samaria und bis an die Enden (ἐσχάτου: hier räumlich) der Erde.“ (Apg 1,8) 

Jesus hatte nach der Auferstehung den Missionsauftrag zwar klar formuliert, ohne Krafterfüllung wollte er seine Nachfolger aber nicht aussenden. Diese Krafterfüllung kam erst an Pfingsten. 

In den Jahren nach Pfingsten gab es durchaus kleinere geistliche Aufbrüche, bei denen die Nachfolger Jesu auch ethnische Grenzen überschritten. So lesen wir von der Wirksamkeit des Philippus in Samaria und dem Empfang des Heiligen Geistes bei Handauflegung durch Petrus und Johannes (Apg 8,5-17). In Apg 10 wird während der Verkündigung des Petrus der Heilige Geist auf die Familie des römischen Hauptmanns Kornelius ausgegossen. Und doch ist hinlänglich bekannt, dass die Tätigkeit der Jünger in den ersten Jahren auf Jerusalem, Judäa und Samaria beschränkt blieb – bis zum entscheidenden Reden des Heiligen Geistes etwa im Jahr 47 nach Christus in Antiochia.
Initialzündung zur Weltmission war eine klare Anordnung des Heiligen Geistes in der Gemeinde zu Antiochia. Anlässlich einer Versammlung von Propheten und geistlichen Lehrern kam die prophetische Weisung. „Sondert mir doch Barnabas und Saulus für das Werk aus, zu dem ich sie berufen habe! Da fasteten und beteten sie, und nachdem sie ihnen die Hände aufgelegt hatten, ließen sie sie ziehen.“ (Apg 13,2f)

Auf diese Weise begann die erste Missionsreise des Paulus. Wenn wir das Wirken des Heiligen Geistes im Verlauf der Missionsreisen des Paulus beobachten, können wir im Blick auf die Missionspraxis festhalten: 

Der Heilige Geist
- erfüllte die neu Gläubiggewordenen;

- befähigte die Gläubigen zum Zeugnis;

- wirkte übernatürliche Gaben zum Bau des Reiches Gottes (z.B. Heilungen, Prophetie);

- berief in die Mission;
- leitete bei ethischen Grundsatzentscheidungen (z. B. beim Apostelkonzil: „Beschlossen haben der heilige Geist und wir…“, Apg 15,28);

- verwehrte den Zugang in bestimmte Gebiete (z.B. Bithynien: „Der Geist Jesu gestattete es ihnen nicht…“, Apg 16, 7);
- führte in neue Missionsgebiete (z.B. Mazedonien, Apg 16,9f);

- bewirkte Manifestationen der Kraft Gottes mit Zeichencharakter in einem missionarischen Kontext.

Für pfingstlich-charismatische Missionstheologie ist wirksame geistliche Arbeit in der christlichen Mission ohne eine Berufung durch den Heiligen Geist überhaupt nicht denkbar. Bei aller Wichtigkeit von theologischem Wissen, solider Finanzierung und humanitärer Hilfe darf das doch nicht darüber hinwegtäuschen, dass nur der Heilige Geist zum Bau des Reiches Gottes befähigt. Mission müsste sich sonst auf humanitäre Arbeitsfelder beschränken und ihr ursprüngliches Ziel verfehlen, nämlich Menschen in die Nachfolge und Gemeinde Jesu zu rufen.

2. Vom Heiligen Geist für die Mission erfüllt
oder: Die Geistestaufe/Geisterfüllung
2.1 Der Neutestamentliche Befund

Für pfingstliche und charismatische Missionsarbeit ist die Geisterfüllung von besonderer Bedeutung. Sie wird als zweite Erfahrung („second blessing“) nach der Bekehrung angestrebt. Allerdings lassen sich zwischen klassisch pfingstlicher und jüngerer charismatischer Lehre durchaus theologische Unterschiede erkennen, die wir später kurz ansprechen werden.

Bereits Johannes der Täufer hatte Jesus Christus als denjenigen angekündigt, der mit Heiligem Geist taufen werde: „Ich habe euch in Wasser getauft, er aber wird euch in heiligem Geiste taufen“ (Mk 1,8). Lukas sieht diese Aussage an Pfingsten erstmals erfüllt (Apg 1,5).
Wiederholt sprach Jesus von der späteren Bedeutung des Heiligen Geistes. Die Schriftstellen, die uns insbesondere im Johannesevangelium überliefert sind, ermöglichen es, Jesu Vorstellung von Sendung des Geistes zu systematisieren.
 
Der Heilige Geist hat nach Jesu Ankündigung u. a. die Aufgabe, die Nichtgläubigen (Welt) von der Sünde zu überführen, nämlich dass sie nicht an Jesus glauben (Joh 16,9), ferner die Jünger in alle Wahrheit zu leiten, das Zukünftige zu verkündigen (V13) und Jesus zu verherrlichen (V14).

Ausschließlich seine Nachfolger werden den Heiligen Geist empfangen. „Ich werde den Vater bitten und er wird euch einen anderen Beistand (παράκλητον) geben, damit er bis in Ewigkeit bei euch sei: den Geist der Wahrheit, den die Welt nicht empfangen kann, denn sie kann ihn weder sehen noch erkennen. Ihr kennt ihn, denn er bleibt bei euch und wird in euch sein.“ (Joh 14,16f)
Es ist dennoch durchaus möglich, dass der Heilige Geist auch an Nichtchristen vorbereitend tätig sein kann. So hatte z.B. der römische Hauptmann Kornelius eine göttliche Vision, noch ehe der Heilige Geist auf ihn gefallen war (Apg 10,3). Heute erreichen uns aus allen Teilen der Welt ähnliche Berichte, in denen Jesus Christus Nichtchristen in Träumen und Visionen erscheint und diese sich daraufhin zu Christus bekehren, oft unter starkem Widerstand ihrer religiösen Umgebung.
Ohne näher auf die gegenwärtige Diskussion zum Inklusivismus eingehen zu wollen, soll hier aus (neo-)pentekostaler Sicht kurz festgehalten werden: Der Heilige Geist wirkt auch an Nichtchristen vorbereitend für Evangelium. Dies hat aber nichts mit dem hier zu besprechenden Geistempfang zu tun und beschränkt sich in der Regel auf Einzelpersonen, gelegentlich auch auf Volksgruppen. Der Rückschluss, dass der Heilige Geist nun in derjenigen Religion am Werk sei, welcher der Angesprochene derzeit gerade angehört, wäre falsch. Der Heilige Geist wirkt an einem Menschen trotz seiner Religion, nicht durch dessen Religion. Schon im Alten Testament konnte Gott u. a. zu Pharao oder Bileam sprechen. Damit waren aber nicht deren Religionen göttlich sanktioniert. 
Die pentekostale Vorstellung von der Geistestaufe basiert auf den Berichten der Apostelgeschichte. Dabei wird in der Regel zwischen dem Empfang des Heiligen Geistes beim Gläubigwerden und der besonderen Kraftausrüstung zum Dienst im Sinne einer Zweiterfahrung unterschieden. Jeder Christ empfängt bei der Wiedergeburt den Heiligen Geist. Zum vollmächtigen Zeugendienst sind aber weitere Geisterfüllungen erforderlich, die freilich den Christen aller Kirchen offen stehen. Der klassische Verlauf wurde von Petrus in seiner Pfingstpredigt so beschrieben:
„(1) Denkt um und (2) lasst euch ein jeder auf den Namen Jesu Christi zur Vergebung eurer Sünden taufen, dann werdet ihr (3) die Gabe des heiligen Geistes empfangen (Apg 2,38).
Die weiteren Berichte in der Apostelgeschichte zeigen, dass der Heilige Geist zu verschiedenen Anlässen immer neu auf die Gläubigen ausgegossen wurde und die von Petrus oben erwähnte Reihenfolge wiederholt souverän durchbrach. Von besonderem Interesse sind für uns außerdem die übernatürlichen Wirkungen, die mit der Geisterfüllung einhergingen. Die folgende Tabelle soll einen Überblick über diejenigen Stellen geben, die von Geisterfüllungen sprechen, und deren Gemeinsamkeiten und Unterschiede auflisten:
	Text
	Gläubig werden
	Geistempfang
	Taufe
	Glossolalie als Folge
	Sonstige Wirkungen

	Apg 2,1-4 
Jünger zu Pfingsten
	zuvor
	Sie wurden „des Heiligen Geistes voll“
	von den Jüngern nicht erwähnt
	predigten in anderen Sprachen
	Feuerzungen
Wind

	Apg 4,31 Gebet der Jünger
	zuvor
	Wurden (erneut) voll Heiligen Geistes
	die Personen von Pfingsten
	nicht erwähnt
	Stätte erbebt
Freimütigkeit

	Apg 8,5-25 Philippus in Samaria
	zuvor
	HG fiel bei Handauflegung durch Pt und Joh
	vor Geistempfang
	nicht erwähnt, Geistempfang sichtbar (V18)
	nicht erwähnt

	Apg 9,10-19 Hananias bei Paulus
	zuvor

„er betet“
	Empfing HG durch Handauflegung 
	nicht erwähnt
	nicht erwähnt.
Später: „Ich rede mehr…“
	Heilung; 
Pl wird wieder sehend

	Apg 10,44-48
Kornelius
	etwa gleich-zeitig
	HG fiel auf alle während der Predigt
	nach Geistempfang
	redeten und lobten Gott in Sprachen
	nicht erwähnt

	Apg 19,1-6 Paulus in Ephesus
	zuvor bei Apollos
	Geistempfang bei Handauflegung durch Paulus
	vor Geistempfang
	redeten in Sprachen 
	prophezeiten


Ergebnisse: „Voll Geistes“ in der Apostelgeschichte
- Der Erfüllung mit der Kraft des Heiligen Geistes ging immer die Hinwendung zu Jesus voraus. 

- Die Taufe scheint als sichtbares Zeichen der Umkehr keinen direkten Einfluss auf die Krafterfüllung zu haben.
- Es wird wiederholt berichtet, dass die Geisterfüllten in anderen Sprachen redeten, allerdings nicht immer.

- Weitere übernatürliche Wirkungen werden berichtet: Erdbeben, Freimütigkeit, Heilung, prophetisches Reden.
Die klassische Pfingstlehre betrachtet die Geistestaufe überwiegend als ein einmaliges Geschehen und verbindet sie untrennbar mit der Glossolalie. Wer in Sprachen beten kann, ist geistgetauft und gilt damit als dauerhaft mit dem Geist erfüllt.
Nicht alle neopentekostalen Bewegungen haben diese Auffassung genau so übernommen. Geistestaufe wird meist stärker als Geisterfüllung und damit als wiederholbares Geschehen betrachtet, das freilich irgendwann erstmalig erfolgen muss, ganz im Sinne des Epheser-briefs: „Sauft euch nicht voll Wein…, sondern werdet (immer neu) voll Geistes, indem ihr untereinander redet in Psalmen und Lobgesängen und geistgewirkten Liedern (= Zungengesang?)…“ (Eph 5,18f). Glossolalie ist wichtig, aber durchaus nicht das einzige Zeichen der Geistesfülle. Es ist denkbar, dass der Heilige Geist auch übernatürlich durch Gläubige wirken kann, die nicht in anderen Sprachen reden.
2.2 Linguistische Ergänzungen

Die Begriffe ruach (hebr.) und pneuma (grie.) umfassen ein ähnliches Bedeutungsspektrum und kommen überwiegend in drei verschiedenen Sprachfeldern vor:
- meteorologisch als Wind oder Himmelsrichtung

- anthropologisch
 als Atem, Lebenskraft, Gemüt, Willenskraft

- theologisch als Heiliger Geist, Gotteskraft, Charisma.
Grundsätzlich folgen wir der hermeneutischen Grundregel, dass ein Wort seine Bedeutung ausschließlich aus dem Zusammenhang und nicht aus der Etymologie oder seinem gesamten lexikalischen Gehalt bekommt.

Dabei kann es durchaus gelegentlich zu gewissen Überschneidungen kommen:
- Es gibt Wind, der von Gott gesandt wird und in dem sich Gott offenbart. Die Ausgießung des Heiligen Geistes kann vom Rauschen eines gewaltigen Windes begleitet sein (Apg 2,2). Der heilige Geist kann sich als Wind offenbaren, aber nicht jeder Wind ist eine Offenbarung des Heiligen Geistes.

 - Zweifellos geht der Leben schaffende Odem von Gott aus und nur von ihm. Gott haucht seinen (Lebens-)Odem ein und dennoch ist der Atem des Menschen nicht mit dem Heiligen Geist identisch.
2.3 Systematische Ergänzungen
Ferner sind verschiedene Wirkungsweisen des Heiligen Geistes zu unterscheiden:

- Der Geist Gottes „brütete“ bei der Schöpfung über der Urflut und ist bis heute auf der ganzen Erde erhaltend tätig. 
- Der Heilige Geist wird beim Gläubigwerden gegeben und bezeugt die Gotteskindschaft (Röm 8,16).

- Die Geisterfüllung wird den bereits Gläubiggewordenen zum Bau der Gemeinde Jesu gegeben und ist damit untrennbar mit der Mission verbunden.
Die schöpferische Wirksamkeit des Geistes ist deutlich von den beiden anderen Wirkungsweisen abzugrenzen, die den Nachfolgern Jesu vorbehalten sind. 
Diese Trennung lässt sich selbst im Leben Jesu zeigen. 
- Sein Kommen war vom ersten Tage an von der Wirksamkeit des Heiligen Geistes geprägt. Nach dem Zeugnis der Evangelien wurde er vom Heiligen Geist übernatürlich gezeugt. 
- Und dennoch bedurfte auch er zur wirksamen Umsetzung seines Auftrags der Erfüllung mit dem Heiligen Geist. Alle vier Evangelisten berichten übereinstimmend, dass der Heilige Geist bei Jesu Taufe auf ihn kam (Mt 3,16;  Mk 1,10; Lk 3,21f; Joh 1,32). Johannes betont, dass damit der „Geisttäufer“ gekommen sei.
- Später begegnen wir der Wirksamkeit des Heiligen Geistes wieder, als er Jesus von den Toten auferweckte (Röm 8,11). 
3. Vom Heiligen Geist zur Mission befähigt


oder: Die Charismata

Für den Bau der Gemeinde Jesu hat Gott verschiedene Dienste und übernatürliche Gaben gegeben, zu denen nur der Heilige Geist befähigen kann. Diese sollen hier kurz aufgelistet werden:
	
	Römer 12,6-8
	1 Korinther 12,8-10.28
	Epheser 4,11

	1
	(6) πρoφητεία

Prophetie
	(8) λόγoς σoφίας

Wort der Weisheit
	(11) (πoστόλoυς

Apostel

	2
	(6) διακovία

Dienen
	(8) λόγoς γvώσεως

Wort der Erkenntnis
	(11) πρoφήτας

Propheten

	3
	(7) διδάσκωv

Lehren
	(8) πίστις

Glauben / Vertrauen
	(11) ε(αγγελιστάς

Evangelisten

	4
	(8) παρακαλ(v

Seelsorge
	(9;28) χαρίσματα (αμάτωv

Gaben der Heilungen
	(11) πoιμέvας

Hirten

	5
	(8) μεταδιδoύς

Geben
	(10;28) (vεργήματα δυvάμεωv

Kraftwirkungen
	(11) διδασκάλoυς

Lehrer

	6
	(8) πρoιστάμεvoς

Vorstehen
	(10;28) πρoφητεία

Prophetie
	

	7
	(8) (λε(v

Barmherzigkeit
	(10) διακρίσεις πvευμάτωv

Unterscheidung der Geister
	

	8
	
	(10;28) γέvη γλωσσ(v

Arten der Sprachenrede
	

	9
	
	(10) (ρμηvεία γλωσσ(v

Auslegung der Sprachenrede
	

	10
	
	(28) (πoστόλoυς

Apostel
	

	11
	
	(28) διδασκάλoυς

Lehrer
	

	12
	
	(28) (vτιλήμψεις

Hilfeleistung
	

	13
	
	(28) κυβερvήσεις

Leitung
	


- Diese Listen werden von allen pfingstlichen und charismatischen Bewegungen anerkannt.

- Manche betrachten sie als umfassend, andere fügen weitere Gnadengaben hinzu, die sie aus dem Alten Testament und weiteren neutestamentlichen Hinweisen ableiten.
- Die Deutung und vor allem die Bedeutung der einzelnen Gaben können teilweise etwas variieren. 
- Manche sind der Überzeugung, dass ein Geisterfüllter alle Gaben hat, andere sehen nur bestimmte Gaben bestimmten Personen anvertraut.
- Gerne wird in Anlehnung an Epheser 4 von einem „fünffältigen Dienst“ geredet, der den Gemeindebau besonders effektiv macht.
4. Schlussbemerkungen

Kurz haben wir uns nun in gut abendländischer Tradition mit den lehrmäßigen Grundlagen der (neo-)pentekostalen Bewegungen befasst. Nicht erwähnt werden konnten viele Einseitigkeiten in pfingstlich-charismatischer Lehre und Praxis, die es leider auch gibt und die in anderen Kirchen schon manche Irritation verursacht haben. Wir konnten theologische Gemeinsamkeiten mit anderen Kirchen erkennen, aber auch manche Unterschiede. 
Sind es nun die lehrmäßigen Besonderheiten, die diese Bewegungen rasch wachsen lassen und deshalb für Theologen und Soziologen so interessant machen? Ist die Lehre für das rasche Wachstum verantwortlich?

Bis zu einem gewissen Grade ja. Nämlich bis zu dem Punkt, an dem sich Menschen für die Erfahrung der Kraft des Heiligen Geistes im Alltag öffnen. Dann wird der Heilige Geist durch sie missionarisch wirken, ganz im Sinne von Paulus: 
„Das Reich Gottes besteht nicht in Worten, sondern in Kraft“ (1 Kor 4,20).
Es geht also nicht darum, sich einer pfingstlichen oder charismatischen Kirche anzuschließen.  Der Heilige Geist wirkt nicht nur in diesen. Längst machen weltweit auch traditionelle Kirchen die gleichen Erfahrungen mit dessen Kraft.
Der Geist kann immer neu empfangen werden. Unabhängig von unserer Denomination. Im klaren Bewusstsein: Die Kraft des Heiligen Geistes wird uns für den Zeugendienst gegeben, also für die Mission.
© Dr. Andreas Franz, 2005
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� In Deutschland werden sie von der Arbeitsgemeinschaft Pfingstlich-Charismatischer Missionen (A.P.C.M.) vertreten. Zu diesem Dachverband zählen sich derzeit 43 Missionswerke und sendende Gemeinden (Stand: Oktober 2004).


� Dieser Geist, den der Vater in Jesu Namen senden wird, wird „euch über alles (Weitere) belehren und euch an alles erinnern, was ich euch gesagt habe“ (Joh 14,26). „Wenn aber der Beistand kommen wird, den ich euch vom Vater her senden werde, nämlich der Geist der Wahrheit, der vom Vater ausgeht, der wird für mich Zeugnis ablegen. Doch auch ihr werdet meine Zeugen sein, weil ihr von Anfang an bei mir (gewesen) seid“ (Joh 15,26f). Es ist daher sogar gut, dass Jesus die Jünger verlässt, sonst „käme der Beistand nicht zu euch“ (Joh 16,7). Die Wirksamkeit Jesu war an seine Leiblichkeit gebunden, d.h. er konnte immer nur an einem Ort sein. Der HG kann auf der ganzen Erde gleichzeitig wirksam werden.


� Hans Walter Wolff: Anthropologie des Alten Testaments, München: Kaiser, 1984, S. 57ff.


� Es gibt einzelne Theologen der charismatischen Bewegung, die diesen Geistempfang bereits als Geistestaufe verstehen, so, z.B. John Wimber (Vineyard).






